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Der Intfde Jegcsöcndjt.
Das Wolffsche Büro meldet amtlich:

großes Sauptqvarkier. den 4. März vormittags.
Westlicher̂ riegssckavplah.

Lin kravMjcker Mlniikionsörrmpker für Rieuport bestimmt, fuhr durch ein Verstehen der
betrunkenen Besatzung in Ostende an, erhielt dort Feuer und sank. Die verwundete Besatzung
wurde gerettet. Auf der Lorette-Höhe nordwestlich Arras setzten sich gestern früh unsere Truppen
in den Besitz der feindlichen Stellungen in einer Breite von 1600 Metern.̂ 8 OkLsierê 558
ttlann wurden gefangen genommen. 7 lUaschinevgeWekre und6 kleine öeschuhe erbeutet. s>emd«
liche Gegenangriffe wurden nachmittags abgeschlagen. Erneute französische Eingriffe in der Cham
pagne wurden leicht abgewiesen. Ein französischer Vorstoß östlich St Hubert in den Argonncn
mißlang. Im Gegenangriff entriffen wir den Franzosen einen Schützengraben. Auch im -"awe
von Cheppy scheiterte ein französischer Angriff. Eine der letzten Eiffelturmvcröffentlichungcn brachte
die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne beim Marsch über die Höhe von Tohur mit Erfolg be¬
schossen worden sei. Wir müssen die ausnahmsweise Richtigkeit der Nachricht bestätigen. ^Die Ko¬
lonne bestand aus abgeführten französischen Gefangenen, unter denen ein Verlust von.48 Franzosen
und 6 Verwundeten eintrat.

Oestlicker Kriegsschauplatz.
Russischs Angriffe nordwestlich Grodno gerieten in unser flankierendes Ar¬

tilleriefeuer und scheiterten. Auch nordöstlich Lomsha brachen die russischen Angüsse
unter schweren Verlusten zusammen. In Gegend südlich von Myszinres und
Chorshele sowie nördlich Praßnysch erneuerten die Ruffen ihre Angriffe. Aus der
übrigen Front keine Veränderungen. Oberste Heeresleitung.

schon vor dem 15. März 1915 . Die bezeichneten Fabriken
und Anstalten dürfen jedoch diejenigen Mengen zurückbe¬
halten , die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich smd
soweit solche Verträge nachweislich vor dem Inkrafttreten
dieser Verordnrrng geschloffen und vor dem 15. März 1915
zu erfüllen sind.

Die Rohzuckerfabnken sind ferner verpflichtet, einen vom
Reichskanzler zu bestimmenden Anteil ihres Rohzuckers (I.
Produkt ) der Bezugsvereinigung auf Verlangen für die
Verarbeitung zu Futtermitteln und zur Branntwein - oder
Preßhefebereitung zu liefern.

Jeder sonstige Eigentümer von Nachprodukten und von
Melasse ist, sofern er nicht Verbraucher ist, verpflichtet,
alle in seinem Eigentume befindlichen Mengen aus Ver¬
langen der Bezugsvereinigung zu liefern. Abs. 1 Satz 2
findet Anwendung . „ t „ . _

Die Bestimmung des Abs. 1 und 2 jmdet keine Anwen¬
dung aus Rohzucker und Melaffe , die auf Grund von Lie¬
ferungsverträgen , die vor dem 4. Februar 1915 abgeschlos¬
sen sind, an Branntweinbrenner zu liefern sind.

Die Bedingungen ' werden vom Reichskanzler festgesetzt.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulasten.
§ 3. Wer die im § 1 bezeichneten Futtermittel im Be-

Bekanntmachung.
über zuckerhaltige Futtermittel.

Vom 12. Februar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über

sie Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

1. Wer aus Erzeugnissen der Zuckerfabrikation im
Betriebe seines Gewerbes Futtermittel herstellt oder mit
solchen handelt , darf die Futtermittel vom 15. März 1915
ab nur durch die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬
wirte , G. m. b. H. in Berlin absetzen. Dies gilt auch in¬
soweit, als über die Futtermittel Lieferungsverträge abge¬
schlossen und nach dem 14. März 1915 zu erfüllen sind.

Die Vorschrift des Absatzes l gilt auch für getrocknete
Schnitzel, Melasse-Trockenschnitzel und getrocknete Zucker¬
schnitzel.

§ 2. Die Rohzuckerfabriken, Berbrauchszuckerfabriken
einschließlich der Raffinerien und die Melaffe-Entzucker-
nngsanstalten haben der Bezugsvereinigung auf Verlangen
ihre Nachprodukte und ihre Melaffe zu liefern , und zwar

triebe seines Gewerbes herstellt oder mit solchen handelt, ist
verpflichtet, sie der Bezugsvereinigung auf Verlangen käuf¬
lich zu überlasten, und zwar schon vor dem 15. März 1915.
Er darf jedoch diejenigen Mengen zurückbehalten, die zur
Erfüllung von Verträgen erforderlich sind, soweit solche
Verträge nachweislich vor dem Inkrafttreten dieser Verord¬
nung geschlossen und vor dem 15. März 1815 zu erfüllen
ßnd.

Die Bezugsvereinigung ist zur Uedernahme bis späte¬
stens zum 1. Juni 1915 verpflichtet.

§ 4 . Die in den §§ 2 und 3 bezeichneten Fabriken , An
stalten, Gewerbetreibenden und sonstigen Eigentümer von
Rohzucker und Melaffe, sofern diese nicht Verbraucher sind,
sind verpflichtet , am 25. Februar 1915 der Bezugsvereini¬
gung anzuzeigen , welche Vorräte der iw § l bezeichneten
Erzeugniffe sie besitzen oder im Gewahrsam haben. Vorräte
unter 10 Doppelzentner unterliegen der Anzeigepflicht nicht

§ 5 . Für die von der Bezugsvereinigung übernommene
Ware ist dem Verkäufer ein angemessener Preis zu zahlen.
Dabei darf der Preis für das Kilogrammprozent Zucker im
Rohzucker und in den Nachproduktcn 22,2 Pfennig , in der
Melaffe 16 Pfennig ab Verladestelle der Fabrik oder des
Lagers frei Wagen ohne Verpackung nicht übersteigen . In
saurer Melaffe erniedrigt sich der Preis für das Kilogramm-
Prozent Zucker um l Pfennig.

Im vergällten Zucker erhöht sich der Preis für das
Kilogrammprozent Zucker um 1 Pfennig.

Im Melaffemischfutter erhöht sich der Preis für das
Kilogrammprozent Zucker um 12 Pfennig bei Mischung mit
Strohhäcksel nnd um 5 Pfennig bei Mischung mit Torfmull

Wenn die Lieferung in Säcken erfolgt, erhöht sich der
Preis bei Rohzucker, Nachprodukten und vergälltem Zucker
um l Pfennig , bei Torfmelaste um 2,25 Pfennig , bei Häct-
selmelaffe um 3,5 Pfennig für das Kilogrammprozent
Zucker. Dabei ist angenommen , daß der Rohzucker bei ei¬
nem Rendement von 88 Prozent durchschnittlich 95 Pro¬
zent Zucker nnd die Nachprodukte bei einem Rendement von
75 Prozent durchschnittlich 90 Prozent Zucker enthalten.
Im Zweifelsfalle wird der Zuckergehalt des Rohzuckers und
der Nachprodukte sowie des durch Vergällung daraus her¬
gestellten Zuckcrsutters durch Polarisation festgestellt. .

Der Zuckergehalt der Melaffe wird mit durchschnittlich
48 Prozent angenommen . Im Zweifelsfalle wird- der
Zuckergehall der Melaffe und des daraus hergestellten M-
lastemischfutters nach vorheriger Inversion nach der Kupser-
methode ermittelt.

Die Mischung der Melasse mit anderen Stoffen , als den
im Abs. 3 genannten , ist in gewerblichen Betrieben vom
1. März 1915 ab unzulässig.

Der Preis für getrocknete Schnitzel und Melaffetrockeu-
schnitzel darf 12 Mark und der Preis für getrocknete Zucker¬
schnitzel 15 Mark für je 100 Kilogramm einschließlich Sack
nicht übersteigen.

Kommt eine Einigung über den Preis nicht zustande , so
entscheidet die zuständige höhere Verwaltungsbehörde end¬
gültig - -

§ 6 . Beim Verkaufe der im § 5 genannten Futternute

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.

591 (Nachdruck verboten.)
„Seanue", sprach er leise und legte seine Hand leicht

:uf die ihrige, „es ist vielleicht das letztemal, daß wir
allein uns gegenüberstehen. Wollen Sie mir eine Frage
verzeihen?"

Sie sah mit scheuem Seitenblick zu ihm auf. »Welche
Frage?"

.Erinnern Sie sich noch der Schreckensnacht im
Schloß Pernette?"

.Wie sollte ich nicht", entgegnete sie leise.

.Ich meine nicht, ob Sie sich der Vorfälle t«s
blutigen Kampfes noch erinnern, diese werden Ihnen wie
mir unvergeßlich sein. Aber erinnern Sie sich noch der
Worte, welche Sie mir damals zuflüsterten, als Sie. von
dein Geschoß Ihres eigenen Landsmannes getroffen, in
meinen Armen zusammenbrachen?"

Jeanne neigte tief das Haupt und schwieg, während
sie erbebte: wie die schlanke Tanne auf dem Gipfel des
Berges, fühlte sie das Nahen des Sturmes.

.Damals tagten Sie ein Wort", fuhr Axel inniger
fort, . das unter anderen Umständen gesprochen mein Herz
mit der größten Seligkeit erfüllt hätte. Jeanne! Mehr
als mein Leben lieb' ich dich, sagten Sie, und der Blick
Ihrer Augen, Ihre heldenmütige Tat bestätigten mir Ihr
Wort. — Ich habe Sie geliebt, Jeanne, seit dem Tage,
da ich Sie zuerst gesehen. Immer tiefere Wurzeln schlug
diese Liebe, der ich anfangs nicht achtete, nicht achten
wollte, wie man eines kleinen Bäumchens nicht achtet,
dessen Keim der Wind in unseren Garten gesäet hat.
Aber das Bäumchen wächst, breitet immer weiter und
tiefer seine Wurzeln, seine Laubkrone aus, und eines
Tages erkennen wir, daß das Bäumchen zu einem herr¬
lichen Baume gediehen ist, der uns überschattet mit ge¬
waltigem Wipfel, in dessen Zweigen wir das Rauschen
heiliger Lieder vernehmen, den wir nicht mehr auszureißen
vermögen, ohne selbst zu verbluten. Jeanne, so ist meine

Liebe zu Ihnen gewachsen! Ich vermag mein Leben
nicht mehr ohne diese Liebe zu denken! Ich vermag nicht
mehr zu denken, daß ich ohne ihre Liebe, ohne Sie leben
kann!"

Er hatte ihre Hand umfaßt und preßte sie an die
Lippen, ihr bittend in die Augen sehend. Ihre Wangen
brannten in rosiger Glut, aber düster blickten ihre Augen.
Sie versuchte nicht, ihre Hand der seinigen zu entziehen,
aber sie erwiderte doch seinen innigen, fragenden Druck
nicht. Stumm und leblos lag ihre Hand in der seinigen.

.Ich habe jene Stunde nicht vergeffen, Axel", sprach
sie mit zuckenden Lippen, »ich habe jenes Wort nicht ver¬
geffen. und was damals die Todesnot meinen Lippen er¬
preßte, heute wiederhole ich es: Ich liebe Sie — mehr
als mein Leben. . ."

.Jeanne!" — .Ich liebe Sie mehr als mein Leben",
fuhr sie düster fort, „und doch müssen wir scheiden, Axel.
Sehen Sie mich nicht so traurig, so bittend an. Sie
misten ja selbst den Grund, weshalb wir uns nicht lieben,
weshalb wir uns nickt angehören dürfen. Aber wenn
auch keine Feindschaft zwischen Ihrem und meinem Volke
herrschte, ich könnte dennoch nicht die Ihrige werden."

.Ich verstehe Sie nicht, Jeanne . . ."

.Sehen Sie dort jene« einfache Marmorkreuz unter
den knospenden Rosenbüschen?"

„Ja, es ist das Grabmal Viktor Hoffers, der seinen
Wunden hier im Schloß erlag."

.Es ist das Grabmal desjenigen Mannes, dem ich
mich kurz vor seinem Tode verlobt habe, dem ich zu-
geschworen habe, sein Weib zu werden— ich kann mein
Wort nicht halten, der Tod ist zwischen uns getreten, aber
ich kann auch keines anderen Mannes Weib werden. . ."

.Sie sagen, Sie lieben mich, und doch konnten Sie
jenem schwören, sein Weib zu werden?"

„Ich durfte Sie nicht lieben — Sie, den Feind
meines Vaterlandes. Viktor liebte mich über alles, er
liebte mich so sehr, daß er mich eher getötet hätte, als
daß er mich in den Armen eines Feindes unseres
Vaterlandes gesehen— die Sühne meiner Schuld sollte

sein, daß ich auf meine Liebe verzichtete, um ihm anzu-
gehören. . ." ,

.Jeanne, Jeanne. ich verstehe Sie nicht mehr! rie!
Axel fast zornig aus. . Ah. ich sehe, tn Ihrem Herzen
streiten Liebe und Hab noch miteinander! In Ihrem
Herzen währt der Kampf noch fort, der zwischen unseren
Völkern längst beendet ist! Blicken Sie um sich, Jeanne!
Die Erde glänzt im Frühlingskleide! Die Menschheit
jubelt dem neugewonnenen Frieden zu! Die Völker
reichen sich über den Gräbern ihrer Toten hinweg die
Hände zum Frieden, zur Versöhnung: der Frieden, die
Liebe treten wieder in ihre Rechte, und Sie . Sie wallen
noch immer nicht vergessen? Ihr Herz hegt noch immer
den Haß, die Zwietracht! Sir denken noch immer an
Kampf und Krieg, während Himmel und Erde, die Völker,
die Menschheit aufatmend jauchzen: . BriedenI Fried« ,!
— O Jeanne, zwischen den Schlachten habe ich Sie ge¬
funden, zwischen den Schlachten Ihr Herz, Ihre Liebe
errungen als köstlichstes, unverhofftes Geschenk des gütigsten
Himmels — und jetzt soll der Frieden diese Liebe, erstürm
— jetzt soll der Frieden unsere Herzen auSeinanderreißew
die sich zwischen den Schlachten fanden, die di« blutige
Stunde des Kampfe« auf ewig verknüpft hat? JRetn,
tausendmal nein, so können Sie nicht denken! So dürfen
Sie nicht denken!"

Jeanne hatte die Hände vor dar Antlitz geschlagen
und faß regungslos da. Wie ihr seine Worte in das
Herz drangen! Wie sie ihre Seele erschütterten, zerrissen
und marterten, ihre arme Seele, die den rechten Me»
»um Frieden, zur Versöhnung noch nicht gefunden. Konnte
der Tote dort unter dem Marmorkreuz doch sprechen!
Könnten seine blaffen Lippen doch ihre Liebe segnen, dann
wußte sie, daß sie kein Unrecht tat. wenn sie dieser Liebe
folgte. Aber die Lippen, die sie von ihrem Schwur lösen
konnten, waren auf ewig verstummt. Das Herz, welches
ihren Schwur mit jauchzender Freude vernommen, daß es
unter der Gewalt dieser Sturmesfreude zerbrach, da» Her»
war tot und still und hatte ihren Schwur m sich pek"
schlossen auf ewig - — - ,(Schluß folgt.)
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tel au den Verbraucher ist ein Aufschlag bis zu 7 vom
Hundert von dem nach § 5 zu zahlenden Preise zuzüglich
der Transportkosten zulässig. Bon dem Aufschlag entfallen
auf die Bezngsvereinigung vier Siebtel , auf den Weiter¬
verkäufer drei Siebtel.

§ 7. Die Bezngsvereinigung darf von ihrem Umsatz 2
vom Tausend Vermittlungsvergütung zurückbehalte».

Der übrige Reingewinn ist zur Beschaffung von Futter¬
mitteln aus dem Ausland zu verwenden , lieber einen etwa
noch verbleibenden Rest verfügt der Reichskanzler.

§ 8. Die Bezugsvereinigung darf nur an Kommunal¬
verbände oder an die vom Reichskanzler bestimmten Stel¬
len abgeben . Die Bedingungen , unter denen die Verteilung
und die Abgabe zu erfolgen hat , bestimmt der Reichskanzler.

§ 9. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft:

1. >ver der Vorschrift des § 1 zuwider Futtermittel in
anderer Weise als durch die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte absetzt,

2 . wer der ihm auf Grund der §§ 2—4 obliegenden Ver¬
pflichtung nicht nachkommt.
8 lO. Unbeschadet der nach § 9 verwirkten Strafe kann

die in den §§ 1, 2 und 3 vvrgeschriebene Lieferung und
lleberlassung nach Anvrdnnng der Landeszentralbehörde
erzwungen werden.

§ II . Die Ausführungsbestimmungen erlassen die Lan¬
deszentralbehörden . Sie bestimmen, wer als Kommunal¬
verband im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

§ 12. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.

Berlin,  den 12. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Der Stotz gegen Kooftootioooel.
Den Italienern gehen die Augen aus. Der Herr der Welt.
Die Engländer vor Konstantinopel. Der „Heilige Krieg".

Die Dardanellen.
Engländer und Franzosen haben einen erheblichen Teil

ihrer Panzerschiffe nach dem Süden geschickt, um, wie mit¬
geteilt , einen Stoß gegen Konstantinopel auszuftihren . Sie
bombardieren die türkischen Forts , welche die Meeresstraße
der Dardanellen , den Zugang zum Marmarameer und da¬
mit zu Konstantinopel , sperren , haben aber mit ihren Be¬
mühungen bisher wenig Glück gehabt. Die Drohung
Ehren -Ehurchills , des englischen Marineministers , seine
Schiffe sollen die deutschen Fahrzeuge wie Ratten aus den
Löchern holen , ist bekanntlich in das Gegenteil verwandelt,
worden , und auch bei dem Unternehmen gegen Koustan-
tinopel fehlen hervorragende Leistungen. Eine für uns nur
erwünschte Folge wird das Bombardement haben . Den
Italienern werden die Augen aufgehen, sie sehen, was sie
von der Freundschaft des Dreiverbandes zu erwarten ha¬
ben, nämlich den Verlust jedes Einflusses im mittelländi¬
schen Meer . Wenn die Russen einmal Konstantinopel er¬
langen sollten , dann werden sie auch mehr fordern.

Im abendländischen Europa hat die Sultansresidenz
viel von ihrem historischen Rimbus verloren ; sie hat poli¬
tische Bedeutung für die mohammedanische Welt und mili¬
tärische als Machtplatz im Mittelmeere und für den Orient.
Anders steht Konstantinopel aber in der Anschauung der
russischen und orientalischen Christen da , bei denen immer
noch die uralte Ueberlieferung obwaltet, wer diese Stadt be¬
sitzt, ist der Herr der christlichen Welt im Osten. Das
Kreuz soll wieder statt des Halbmondes auf der Moschee
Agia Sofia leuchten und damit der seit 1453 bestehenden
'Türkenherrschaft ein Ende bereitet werden. In dieser Er-
rvartung haben die Russen seit Peter dem Großen gewaltige
Opfer an Blut und Gut gebracht, jedem russischen Bauer ist
dies Ziel bekannt und eine wahre Herzenssache, ein Gebot
seiner Kirche.

Die Zeiten ändern sich. Heute beschießen die englischen
Panzerschiffe die türkischen Festungswerke ; im Winter 1879
dampfte dagegen ein starkes britisches Geschwader mit Er¬
laubnis der Regierung des Sultans durch die Dardanellen
in das Marmarameer und ging bei den Prinzeninseln , un¬
weit von Konstantinopel , vor Anker. Damals galt es dem
Schutze der türkischen Hauptstadt gegen die von Ädrianopel
hervordringenden Russen, welchen die nach anfänglichen
Siegen erschöpften Truppen des Padischah keinen erfolg¬
reichen Widerstand mehr entgegen zu setzen vermochten.
England war der Freund der Türkei , der grimmigste
Gegner Rußlands , dem auf dem Berliner Kongreß wieder
ein Teil seiner Erfolge genommen wurden . Später hat die
Londoner Regierung das osmanische Reich so ziemlich zu
den Toten geworfen , aber trotzdem haben bis zum Kriege
noch verschiedene türkische Staatsmänner an die Briten¬
freundschaft geglaubt . Heute sind sie davon , wie von der
Sympathie für Frankreich kuriert.

Der Stoß gegen Konstantinopel ist nicht allein mit
Rücksicht auf Rußland eingeleitet worden , sondern auch im
Hinblick auf die wachsende Ausdehnung des „heiligen
Krieges " der Mohammedaner gegen England , Frankreich
und Rußland . Den Moslems soll gezeigt werden , daß der
Sultan gegenüber seinen Feinden machtlos ist. Damit
würde auch die Energie des türkischen Angriffs auf Aegyp¬
ten , den die Engländer besonders fühlen, gelähmt werden.
Die Kaltblütigkeit ) bic in Konstantinopel bei diesen An¬
strengungen beobachtet wird , zeugt von der Ueberzeugung,
daß der Dreiverband nichts ausrichten wird , und von dem
festen Willen , an der heutigen Politik festzuhalten , die zu¬
gleich ein Gebot der Notwendigkeit für das Sultansreich ist.
Mit einem Siege Rußlands wäre das Schicksal der Türkei
auch dann entschieden, wenn sie neutral geblieben wäre.

Um auf die militärischen Möglichkeiten einzugehen , sei
hervorgehobcn , daß die Dardanellenstraße 65 Kilometer
lang an der engsten Stelle zwischen Nagara und Kepes Ba¬
rum nur fast genau ein Drittel deutsche Meile breit sind.
Die dortigen Forts sind mit schrveren Geschützen armiert,
deren Mannschaft ihre Sache versteht, wie die erheblichen
Schädigungen beweisen, welche sich eine Anzahl der eng¬

lischen und französischen Panzerschiffe geholt haben. Die
früheren Gerüchte, daß die türkischen Festungswerke in ver¬
wahrlostem Zustande seien, sind durch die jetzige Abwehr
glänzend widerlegt worden . Wir dürfen annehmen , daß
der Erfolg ausbleibeu wird . Konstantinopel , das , wie hier
angefügt sein mag, seit dem Jahre 395 Hauptstadt des ost-
römischen Reiches war , ist 1204 von den Kreuzfahrern er¬
obert , 1261 von den Byzatinern wiedergenommen und am
29 . Mai 1453 von den Türken gewonnen, in deren freilich
oft bestrittenem Besitz es geblieben ist.

Vo« kn  KriegsschWWn.
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Der SstmeWsch-uimrische Tagesbericht.
WTB . (Nichtamtlich.) Wien,  4 . März . Amtlich

wird verlautbart : An der Biala südöstlich Zakliczyn wurden
gestern vorgeheude russische Truppen nach blutigem Kampfe
zurückgeworfen. Beiderseits des Latorcza -Tales und auf
den Höhen nördlich Cisna dauern die Kämpfe , stellenweise
auch nachts, an . Ueberall , wo es unseren Truppen gelun¬
gen ist, Raum zu gewinnen , unternimmt der Feind wieder¬
holt Gegenangriffe , die stets blutig zurückgeschlagen werden.
Besonders entlang der Straße von Baligrod versuchten die
Russen während dichten Schneegestöbers mit starken Kräf¬
ten vorzustoßen . Der Angriff , der bis auf die nächsten Di¬
stanzen herangekommen war , brach schließlich unter großen
Verlusten des Gegners in unserem Geschütz- u . Maschinen¬
gewehrfeuer vollkommen zusammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung
nur Geschützkampf.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.
Die Karpathenschlacht.

WTB . (Nichtamtlich.) W i e n , 4. März . Der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse" meldet : Aus¬
giebiger Schneefall hat die Heftigkeit der Karpathenschlacht
nicht gemindert . Am westlichen Flügel , wo die Russen die
größten Verluste hatten , hat die Intensität des russischen
Angriffes nachgelassen. Um so heißer tobt die Schlacht im
Zentrum zwischen Lupkower und Uzsoker Paß . Oestlich des
Uzsoker Passes ist es ruhiger . Der äußerste rechte Flügel
steht in Südostgalizien großen russischen Kräften gegenüber.
Täglich wirft der Feind neue Verstärkungen in die Front.
Die Dauer der Kämpfe ist nift abzusehen. Vor Przemysl
verhalten sich die Russen passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

krankreick.
Neue Kämpfe an der User.

A ni st e r d a m , 4. März . Der „Telegraph " meldet
aus Sluys : An der User hat der Kampf wieder begonnen.
Beständig donnern schwere Geschütze. Gestern abend un¬
gefähr 7-4 Uhr begann das Marinegeschütz zu feuern . Das
hielt während der ganzen Nacht an . Offenbar war wieder
ein Flottengeschwader bei Middelkerke und Westende in Tä¬
tigkeit. Daß dies ein Vorspiel eines hartnäckigen Kampfes
ist, beweisen alle Erscheinungen . Zwischen Knocke und
Duinbergen -Heyst wird eifrig an den militärischen Werken
gearbeitet , und hierfür werden nicht nur Arbeiter herange-
zogen, sondern auch Fachleute sind aus Deutschland angc-
kommen. In Knocke wurden besondere Geschütze aufgestellt,
nm Flugzeuge zu beschießen. Auch sonst deutet alles auf ei¬
nen kommenden großen Kampf hin . Allerlei Gerüchte ma¬
chen die Runde , da starkes Maschinengewehrfeuer gehört
wurde . Aber es handelt sich offenbar um deutsche Schieß¬
übungen , und die Schießscheibe war eine Schaluppe , die in
See gelassen worden war.

B e r l i n , 5. März . Der Artilleriekampf an der Äser
ist, wie der „Täglichen Rundschau " aus dem Haag gemeldet
wird , in den letzten Tagen erheblich stärker geworden . Trotz
aller Anstrengungen sei es den Verbündeten bis jetzt nicht
gelungen , auf den südlichen Teil der Front zwischen Dix-
muiden und Ipern vorzudringen.

Ein deutsches Unterseebootvor Calais.
P a r i s , 4 . März . (Tel . Ztr . Kln.) Dem „Echo de

Paris " wird , wie die „Köln . Ztg ." meldet, aus Calais tele¬
graphiert : Am vergangenen Samstag nachmittag 5 Uhr
habe man dort in einer Entfernung von 5 Meilen ein deut¬
sches Unterseeboot bemerkt. Sofort sei die ganze Küste alar¬
miert worden und eine Küstenbatterie habe das Feuer auf
das Boot eröffnet ; doch bevor die Batterie sich auf ihr Ziel
eingeschossen hatte , sei das Unterseeboot hinter einem auf
der Reede liegenden Schiff verschwunden.

Die Uebelstände der französischen Truppenverpflegung
sind so groß , daß sich die Deputiertenkammer veranlaßt
fühlte, einen besonderen Ausschuß zur Prüfung und Be¬
seitigung dieses Mißstandes einzusetzen. Diesem Ausschuß
werderr von seiten der Heeresverwaltung Akten und .Aus¬
künfte mit solcher Hartnäckigkeit verweigert , daß die Kom¬
mission erklärte , unter solchen Umständen ihrer Aufgabe
nicht genügen zu können, und ihre Arbeiten einstellte . Es
niuß sehr schlimm um die Belleidung , Verpflegung und
Ausrüstung der französischenArmee beschaffen sein, daß die
Verwaltung nicht einmal den parlamentarischen Vertretern
des eigenen Landes darüber reinen Wein einzuschenken
wagt . Hören die amerikanischen Zufuhren auf , dann wird
es noch wesentlich schlimmer werden und der völlige Zusam¬
menbruch voraussichtlich nicht mehr lange auf sich warten
lassen. ~ '

England.
Deutsche Fliegeroffiziere in englische Gefangenschaft geraten

A m st e r d a m , 4. März . (Tel . Ctr . Bln .) Wie die
englischen Blätter törichten , wurden am Samstag von dem
englischen Fischkutter „Newboy " zwei deutsche Fliegerossi¬
ziere in einem Wasserflugzeug eingebracht. Sie waren am

vorigen Donnerstag in der Nordsee auf dem Wrack ihres
Wasserflugzeuges schwimmend von dem Kutter aufgefun¬
den worden . Sie hatten an dem Angriff auf Colchester in
Essex teilgenommen und auf dem Rückweg Maschinendefekt
erlitten , worauf sie etwa vierzig Seemeilen von Cromer
entfernt niedergehen mußten . Das Flugzeug , in dem sie
sich bis Donnerstag hielten , war schwer beschädigt. Die
Offiziere selbst waren , als sie aufgesunden wurden , halb er¬
froren und völlig erschöpft. Sie wurden als Kriegsge¬
fangene nach Bury St . Edmunds gebracht.

Neue Truppentransporte.
Mb . Köln,  3 . März . Die „Köln . Ztg ." meldet aus

Zürich : Aus Neapel wird berichtet, bei Alexandrette seien
zahlreiche Truppentransporte , die von englischen Kreuzern
begleitet würden , gesichtet worden . Auch französische Trup¬
pen seien nach den Dardanellen unterwegs . Man befürchte
eine neue Beschießung von Beirut , wo 20 000 Mann tür¬
kische Truppen ständen.

Wie den englischen Blättern aus Athen gemeldet wird,
schätzt man in maßgebenden Kreisen die Stärke der türki-
fchen Truppen auf der Halbinsel Galipoli auf etwa zwei Ar¬
meekorps zu je sechs Divisionen . Eines dieser Armeekorps
steht unter dem Befehl von Essad Pascha, dem Verteidiger
von Janina . In Thrazien , Adrianopel , und Konstantino¬
pel schätzt man die Stärke der türkischen Truppen aus zwei
bis drei Divisioneu . Außerdem liegen etwa 40 OOO Mann
in und um Smyrna.

Liebcsgabensendungennach England.
WTB . B e r l i n , 2 . März . Durch Vermittlung einer

neutralen Macht ist der Wunsch ausgesprochen worden , daß
es den englischen Wohltätigkeitsgesellschaften, besonders der
Church army gestattet werde , Liebesgaben nach Deutschland
zur Verteilung an die in Deutschland befindlichen englischen
Kriegs - und Zivilgefangenen abzusenden. Nachdem eng-
lischerseits Gegenseitigkeit zugesichert wurde, ist dem An¬
träge deutscherseits entsprochen worden . Der Postpaketver¬
kehr bet Liebesgabensendungen aus England ist in ähn¬
licher Weise zugelassen worden , wie bei den Liebesgaben¬
sendungen für französische Kriegsgefangene . Diese Paket¬
sendungen genießen Porto - und Zollfreiheit . Damit ist
die Möglichkeit gegeben, daß auch deutsche Wohltätigkeits¬
oder sonstige Vereine an die in England und dessen Kolo¬
nien befindlichen deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen
Liebesgabensammelsendungen ohne nähere Bezeichnung der
Empfänger gelangen lassen. Solche Sendungen (oder auch
Geldbeträge dafür ) können dem Zentralkomitee der deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenen¬
fürsorge , Berlin S .W. 11, Abgeordnetenhaus , zugestellt
werden , das die Gaben schnell und sicher nach England be¬
fördert . Es steht aber auch nichts im Wege, die Sendun¬
gen unmittelbar an die Kommandanturen der verschiedenen
Kriegs - und Zivilgefangenenlagcr in England oder an das
Prisoners of war Information Bureau in London mit der
Bitte um Verteilung an bedürftige deutsche Kriegsgefan¬
gene und Zivilgefangene in England zu richten. In letz¬
teren Fällen empfiehlt es sich, dem genannten Zentral¬
komitee von jeder Sendung Kenntnis zu geben, damit die
verschiedenen Gefangenenlager in England tunlichst gleich¬
mäßig bedacht werden.

Japan.
Keine Einigung Mischen China und Japan.

Kopenhagens.  März . (Tel . Ctr . Bin .) Aus
Newyork wird gemeldet, daß eine Einigung zwischen Japan
und China nicht zu erzielen sei. Man hofft, daß Japan sich
darauf einlassen werde, mit den Verhandlungen bis zum
Abschluß des Krieges zu warten , jedoch scheint diese Hoff¬
nung eitel . Die japanischen Delegierten dringen besonders
auf die Abniachungen, die Japan Privilegien in der Süd¬
mandschurei und Schantung zugestehen. Die japanische
Regierung venveigert es entschieden, ihre Truppen aus
Schantung zurückzuziehen und Tsingtau an China zurück-
zugebcn.

Andere Mäckke.

Griechenland im Weltkrieg.
WTB . Berlin,  5 . März. Zu der Athener Nach¬

richt, nach der, beeinflußt durch den kürzlichen Besuch des
Generals Pan , ein Kronrat unter Zuziehung des General-
ftabschefs stattgesundenhabe, sagt der „Bert. Lokalanz.":
In verschiedenen Kreisen sei der Eindruck gezeitigt worden,
daß mit dem baldigen Eintritte Griechenlands in den Welt¬
krieg, und zwar auf der Seite des Drei -Berbandes, zu rech¬
nen fei. Der heutige Weltkrieg sei zwar nicht arm an Bei¬
spielen, daß Böller und Regierungen entgegen aller gesun-
den Vernunft gehandelt hätten, aber gerade dem griechischen
Minifterpräfidenten sei das am wenigsten zuzutraven. Er
habe sich bisher als ein zu kluger und vorsichtiger Mann er¬
wiesen, als daß man annehmen könnte, daß er sein Land
von neuem in einenKampf verwickeln möchte, in dem viel zu
riskieren, aber selbst im besten Falle nur wenig für sein
Land zu gewinnen sei.

Fortgesetzte Beschießung der Dardanellen.
K o n st a n t i n o p e l , 4 . März . (Tel . Ctr . Bln .) Das

Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der seindlichen Flotte
beschoß gestern eine halbe Stunde lang ergebnislos einige
unserer Batterien am Eingang der Dardanellen.

Berlin,  4 . März . (Tel . Ctr . Bln .) Der Konstan-
tinopeler Vertreter der „B . Z ." telegraphiert unterm 2.
März von den Dardanellen:
^ Heute Nacht wurden wir durch Kanonendonner aus dem
Schlaf gestört. Wir eiltet ! nach den Forts , wo wir erfuh¬
ren, daß mehrere Minensucher in die Meerenge einzudrin¬
gen versucht hatten ; sie waren aber sofort bemerkt nwrden.
Man ließ die feindlichen Schiffe soweit vorrücken, daß sie
von den Batterien von beiden .Seiten unter Feuer genom¬
men !vcrden konnten. Sobald die Schiffe sich entdeckt
sahen, traten sie schleunigst den Rückzug an.



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St .Goarshausen.
K o n st a n t i n o p e l , 3. März . Freiherr v. d. Goltz-

Kascha und die anderen deutschen Offiziere nehmen an den
Sitzungen der türkischen Minister teil . Sämtliche Trup¬
pen von Adrianopel und Thrazien werden bei Konstanti¬
nopel zusammengezogen.

Wieder ergebnislos.
WTB . <Nichtamtlich.) K o n st a n t i n o p e l , 4.

März . Das Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der feind¬
lichen Flotte beschoß gestern eine halbe Stunde lang ergeb¬
nislos einige unserer Batterien am Eingänge der Darda¬
nellen.

Der Unterseebootkrieg.
Nürnbergs.  März . (Tel. Ctr . Bin .) Der „Nbg.

Ztg." wird aus Stockholm genreldet: Infolge des deutschen
Unterseebootkrieges sind in der letzten Woche des Monats
Februar nur 174 Schiffe aus den englischen Häfen ausge¬
laufen gegen 830 in der ersten Woche des Februar.

Die Rede des italienischen Kriegsministers.
Z ü r i ch, 3. März . (Tel . Ctr . Bln .) Die Türmer

„Stampa " bespricht die gestrige Karnmerrede des Kriegs¬
ministers Zupelli , dessen Ausführungen vielfach eine krie¬
gerische Auslegung gegeben werde. Aber diese Auffassung
sei unbegründet , da nichts zu der Annahme berechtige, daß
die Regierung einen solchen Beschluß gefaßt habe. In den
letzten Tagen fei auch nichts geschehen, was darauf gedeutet
werden könnte, daß Italiens Stellung eine andere gewor¬
den sei. (Es wäre dann allerdings gut, wenn ei» italie¬
nischer Minister nicht so zweideutige Reden hielte. Schriftl .)

Die italienische Regierung weiß , was sie will.
Sie hat mit so verschiedenartig gerüsteten Strömungen

zu tun , daß man ihr das Zeugnis der Festigkeit und des
Zielbewußtseins nicht versagen kann. Und die Gefahr sitzt
nicht im Innern des Landes allein ; mit ihr würde das Mi¬
nisterium Salandra sonst wohl leichter fertig, da es mit sei-
t:em soeben erlassenen Verbot öffentlicher Versammlungen
in denen für oder gegen die Beteilguna am Kriege ge¬
stritten wird , bewiesen hat , daß es zur Erreichung seiner
Ziele auch vor recht energischen Mitteln nicht zurückschreckt.
Agenten Frankreichs und Englands bearbeiten die öffent¬
liche Meinung Italiens jedoch fortgesetzt in unverantwort¬
licher Weise. Dieser Maulwurfstätigkeit kann und will die
Regierung mit Rücksicht auf die in weiten Kreisen des ita¬
lienischen Volkes herrschende Stimmung nicht schroff ent¬
gegentreten . Aber wie sie.über diese Agenten und deren Be¬
strebungen denkt, das hat der Ministerpräsident Salandra
klar und deutlich in der Kammer ausgesprochen, als er er¬
klärte, daß die Regierung das Land vor derartigen unge¬
sunden fremden Einflüssen bewahren müsse. Ob Italien,
das bei dem FriedenFlchluß seine Rechnung präsentieren
wird , in den Krieg wird eingreifen müssen, oder wird
neutral bleiben können, das läßt sich, so schloß der Minister,
zur Stunde noch nicht übersehen. Wird aber eines Tages
.die Nation gerufen , dann wird sie einmütig dem Befehle
des Vaterlandes und des Königs folgen . Die jubelnde Be¬
geisterung, die diese Erklärung des Ministerpräsidenten bei
allen Parteien der Deputiertenkammer hervorrief , beweist,
daß die ihrer Verantwortlichkeit bewußten Kreise Italiens
mit der Regierung des Landes übereinstimmen , und daß
Italien nach einheitlichem Willen handelt.

Austausch Kriegsuntauglicher.
B e r n , 2. März . Der Sanitätszug , der für den Trans-

port der Schwerverwundeten von Konstanz nach Lyon und
umgekehrt gebildet worden ist, ist auf dem Bahnhof Bern
eingetroffen und von offiziellen Persönlichkeiten , u. a . dem
deutschen Gesandten in Bern , besichtigt worden . Der Zug
besteht aus 18 Wagen , zwei für Materialdepots , ein Wagen
1. und 2. Klasse für Aerzte und Personal , vier Wagen 2.
Klasse, speziell für Kranke, die sitzend zu reisen vermögen,
und elf Wagen 3. Klasse, welche als Spitalwagen eingerich¬
tet sind. Alles ist mit größter Sorgfalt vorbereitet worden.
Militärkrankenpfleger und 15 Diakonissinnen versehen den
Dienst.

Die öffentliche Meinung Amerikas.
WTB . London,  3 . März . Nach einer Meldung der

„Times " aus Washington ist die verantwortliche Presse
in ihren Aeußerungen über die Lage äußerst zurückhaltend.
Einige Blätter , wie „Philadelphia Ledger ", schelten die Re¬
gierung wegen der nutzlosen und vielleicht gefährlichen Ein¬
mischung. Einige andere , wie „Newyork Tribüne ", meinen,
daß alles aufgeboten werden müsse, um die Interessen der
neutralen Staaten zu wahren.

Im Repräsentantenhause wurde ein Antrag eingebracht,
daß die Neutralen darauf bestehen sollten , daß die Handels¬
straßen offen bleiben . Ein Kongreßmitglied mit deutschem
Namen forderte die Regierung auf, England 60 Tage Frist
zu geben, um seine politische Haltung zu ändern , die einen
Affront für die Bereinigten Staaten bilden. Die Regie¬
rung wird sicher enttäuscht sein, daß England ihren Vor¬
stellungen keine Folge gibt.

Für eine Wendung im Perhalten Amerikas
zu den kriegführenden Parteien liegen Zeugnisse aus Lon¬
doner Quellen vor , die Beachtung verdienen . Danach hat
Präsident Wilson neuerdings unverbindliche Vorschläge
gemacht, die dahin gehen, daß England entweder die unge¬
hinderte Lebensmittelzufuhr an alle kriegführenden Staa¬
ten zuläßt , oder daß die Unionsregierung jeden Handel mit
Kriegskvnterbande aus dlmerika verbietet . Diese Angaben
decken sich mit den Mitteilungen , die über die vom Präsi¬
denten Wilson in Berlin unterbreiteten Vorschläge gemacht
worden sind. Da sie von englischer Seite herrühren , so er¬
scheinen sie auch durchaus . glaubwürdig . Ob nun die
Washingtoner Regierung durch Japans Verhalten oder
durch die Proteste der Deutsch-Amerikaner und der Iren
Amerikas zu einer Aenderung ihrer einseitigen Neutralität
bestimmt wird , oder ob die energische Durchführung unseres
Unterseebootskrieges die heilsame Umkehr bewirkt hat , kann
für den Augenblick dahingestellt bleiben . An der Tatsache,
daß entweder die amerikanische Waffenzufuhr an England
und Frankreich aushörcn oder die Lebensmittelzufuhr auch
an Deutschland gewährleistet wird , braucht man kaum noch
M zlveifeln Und das ist ein Gewinn.

Allgemeine Nachrichten.
Fürsorge der Kaiserin.

B e r l i n , 4 . März . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .) Die Kai¬
serin stellte dem Kriegsausschnß für warme Unterkleidung
d. E. im Berliner Reichstag in diesen Tagen 20 000 M zur
Verfügung . Das Geld wird dazu verwendet werden , den
Truppen rm Westeil, die vor allen anderen unter der Nässe
leiden, wasserdichte Sachen zuzuführen.

Das preußische Abgeordnetenhaus,
in dem vorher beim Handelsetat der Minister unsere glän¬
zende wirtschaftliche Lage festgeftellt hatte , stellte am Mitt¬
woch beim Kultusetat mit Genugtuung fest, daß unter dem
Kriege die Kulturaufgaben nicht gelitten hätten und na¬
mentlich auch der Unterricht überall aufrecht erhalten
würde. In der Debatte versicherte der Kultusminister , daß
der Schulbetrieb aufrechterhalten bliebe, auch wenn der
Krieg noch lange danerte , dessen Licht unsere Schulen un¬
auslöschlich durchleuchten werde . Donnerstag Weiterbe-
ratng.

Die Geschästsdispositionen für den Landtag
sind folgende : Das Abgeordnetenhaus gedenkt in täglichen
Vollsitzungen bis zuni Freitag einschließlich die zweite Le¬
sung des Etats bis auf die znm Ressort des Finanzministers
gehörenden Spezmletats zu erledigen . Der Sonnabend
soll dem Haushaltausschusfe zur Vorberatung dieser Etats
und des Eisenbahnanleihegesetzes freigegeben werden . Die
zweite Lesung des Etats gedenkt man am Montag zum Ab¬
schlüsse zu bringen . Die zweite und die dritte Lesung des
Eisenbahnanleihegesetzes sollen an den folgenden beiden
Tagen erledigt werden . Unmittelbar nach Abschluß der 2.
Lesung des Etats im Abgeordnetenhause gedenkt die Bud¬
getkommission des Herrenhauses in die Vorberatung des
Etats einzutreten . Die erste Vollsitzung dieser Körperschaft
ist für den 13 . d. M . in Aussicht genommen. Man rechnet
daher, daß die Vertagung des Landtages gegen Mitte des
laufenden Monats wird erfolgen können. Dafiir , daß der
Landtag nicht geschlossen, sondern wiederum vertagt wird,
sprechen dieselben Gründe der Zweckmäßigkeit, die nach der
Kriegssitznng im Oktober v. Js . zur Vertagung geführt
haben.

Vom Reichstag.
Der am 10. d. M. beginnende Tagungsabschnitt des

Reichstags wird nur von kurzer Dauer sein können. Bis
zum Osterfeste, das auf den 4. April fällt , stehen knapp 3y a
Wochen zur Verfügung : man darf aber annehmen , daß der
Reichstag seine Verhandlungen nicht bis in die Karwoche
ausdehnen , andererseits aber den Etat in der durch die Ver¬
fassung vorgeschriebenen Form unter allen Umständen ver¬
abschieden, somit also spätestens am 27 . März Vertagung
eintreten lassen wird . Es stehen unter dieser Voraussetzung
für die Verhandlungen 2Y2 Wochen zur Verfügung , ein
Zeitraum , der unter allen Umständen ausreicht , den dem
Reichstage vorliegenden Beratungsstoff aufzuarbeiten , dies
um so mehr , als im Reichstage, entsprechend dem Vorgänge
im Abgeordnetenhause , der Schwerpunkt der Verhandlun¬
gen über den Reichshaushaltsplan und was damit zusqm-
menhängt , in die Budgetkommission verlegt werden soll.
Auch herrscht darüber Einverständnis , daß, wie im Abge¬
ordnetenhause den Sozialdemokraten ein Sitz in der Bnd-
getkommission eingeräumt ist, auch den kleineren, zurzeit
nicht in der Bndgetkommission des Reichstages vertretenen
Gruppen die Beteiligung an den Verhandlungen zu ermög¬
lichen sein wird . D)as Nähere dürfte in den Fraktionsbe¬
ratungen festgestellt werden, welche für die Tage vor der er¬
sten Vollsitzung am 10. d. M . in Aussicht genommen sind.

Deutscher Heldentod am Suezkanal.
B e r l i n , 2 . März . Der Chef der deutschen Militär¬

mission in der Türkei , Marschall Lima « von Sanders gibt
folgendes bekannt : „Für Kaiser und Vaterland starb den
Heldentod in den Kämpfen auf der Sinai -Halbinsel der Kgl.
Preußische Hanptmann a. D., Kaiser!. Osmanische Ma¬
jor Wilhelm von dem Hagen ."

Fluchtversuche russischer Offiziere.
Essen,  2 . März . Acht russische Offiziere sind, zrrm

Teil unter dem Schutz von Zivilkleidern , die sie über ihren
Uniformen trugen , aus dem Offiziersgefangenenlager Gü¬
tersloh geflohen . Mit Hilfe von Karten fanden sie den Weg
nach der holländischen Grenze , verfehlten aber in derGegend
von Rheine den Uebergang über die Ems und mußten, da
einer von ihnen wegen Erschöpfung nicht weiter konnte, sich
einige Zeit in der Bahrentelge verborgen halten . Hier
wurden sie entdeckt. Bei der Festnahme gelang es einem
der Offiziere , dennoch zu entkommen u . sich bis zur hollän¬
dischen Grenze durchzuschlagen. Hier wurde er indes , wie
der „Münstersche Anzeiger " meldet, von einem deutschen
Grenzposten erschoffen.

Osnabrück,  2 . März . Einen verwegenen Flucht¬
versuch unternahmen die in der hiesigen Artilleriekaserne
untergebrachten ruffischen Offiziere . Sie verschafften sich
Zugang zu einem unbenutzten Keller und gruben von hier
aus unter dem Fundament her einen Gang nach draußen.
Eben vor dem Gelingen ihres Planes wurde dieser von ei¬
nem Posten entdeckt, der die Wache alarmierte . Diejeni¬
gen ruffischen Offiziere, deren Beteiligung an diesem
Fluchtplan nachgewiesen werden konnte, sind von hier
fortgebracht.

Frankfurt  a . M ., 3. März . (Kriegsgericht .) Der
Kaufmann und Unteroffizier der Reserve Karl Hubert El¬
fen in Niederlahnstein hätte sich am zweiten Mobilmach¬
ungstage stellen müssen. Aber obwohl ihn der Besitz von
drei Häusern und ein gutgehendes Geschäft in Niederlahn¬
stein hätten fesseln sollen, war der Mann verschwunden, als
der Krieg ausbrach . Erst im Dezember kam er wieder zum
Vorschein. Er kam über die österreichischeGrenze herüber
und stellte sich in Rosenheim (Oberbayern ) der Militärbe¬
hörde. Am Kriegsgericht erzählte er folgende Geschichte:
Er sei am 28. Julimach Namur gefahren , um den Sohn
seines Bruders abzuholen , der dort eine Schule besuchte.
Weil aber die Ferien erst am 3. August begannen , habe man
ihm den Jungen nicht herausgegeben , Er habe nun warten
wollen bis zum 3. August.. Daß ein Kriegsgewitter herauf¬
zog, davon will er in seiner Harmlosigkeit nichts bemerkt

haben. Auf einmal hätten ihn die Belgier festgenommen,
wobei er schweren Ausschreitungen des Pöbels ausgeseht ge¬
wesen sei Am 3. August sei er wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden , und er habe sich nun in anhaltenden Fußmär¬
schen beeilt, über die holländische Grenze zu kommen. Aber
auch in Holland habe er sich nicht sicher gesuhlt , weil er in
Belgien eine Depesche gelesen hatte , es sei zwischen Hol¬
land und Belgien ein Bündnis zu Stande gekommen. In¬
folge der Nervenaufregungen habe er dann den Kops ver¬
loren und sich in Rotterdam ohne einen bestimmten Plan
nach Newyork eingeschifft. Von Newyork sei er , als seine
Mittel zur Neige gingen , nach Chicago zu Bekannten , die
ihm im Dezember dazu verhalfen , daß er aus einem italieni¬
schen Dampfer nach Europa zurückkehren konnte. Das Ge¬
richt hielt die Erzählung für nicht ganz glaubhaft , aber sie
war nicht zu widerlegen . Immerhin hätte sich der Ange¬
klagte in Holland auf seine Pflicht besinnen müssen. Hier
würde ihn kein Mensch gehindert haben, nach Deutschland
zurückzukehren. Das Urteil lautete auf sechs Monate Ge¬
fängnis wegen unerlaubter Entfernung.

Köln,  3 . März . (Wo unser Gold steckt.) Bei einem
hier wohnenden russisch-polnischen Uhrmacher hatte sich eine
Frauensperson eiugemietet , die dem Mann aus einer Kaffe
10 000 cH  stahl und damit flüchtete. Nach Angabe des
Ausländers befanden sich für 2300 Goldmünzen in der
Kassette.

Wenn Ihr Brot verzehrt , denkt an das
Vaterland , und spart für kommende Zeit.

Ais Stadt«ad Kreis.
Oberlahnstein , den 5. März.

: : : W e i n b a u. Es sei an dieser Stelle nochmals aus
den heute Freitag Abend im Hotel „Stolzenfels " stattfin¬
denden Vortrag des Herrn Carstensen aus Bacherach hinge
wiesen. Mögen unsere Winzer den Vortrag nicht versäumen

!-! Quartiergelder  werden ansaezahlt und zwar
von Montag ab . Näheres ist in der Bekanntmachung er¬
sichtlich.

) :( Beföderun  g. Zu Leutnants der Reserve der
Vizefeldwebel (Offizierstellvertreter ) Aortmann (Oberlahn¬
stein), jetzt beim Res.-Jnf .-Reg . Nr . 231 ; Zeugfeldwebel
a. D . Grennn (Oberlahnstein ) beim Artilleriedepot in
Straßburg zum Zeugleutnant d . Landwehr und Oberseuer-
werker a. D . Rohde (Oberlahnstein ) zum Feuerwerks -Leut¬
nant der Landwehr.

-
Riederlahn stein, den 5 . März.

: !: S o in m e r k l e i d u n g d e r Eisenbahner.
Den vielseitig geäußerten Wünschen entsprechend, sollen in,
nächsten .Sommer die Eisenbahner versuchsweise mit leich¬
ten Sommerjoppen bekleidet werden . Die Muster derselben
sind wie die vorgeschriebenen Tuchjoppen , nur werden sie
nicht so eng anschließend gehalten rverden.

Braubach, den 5. März.
( : :)F r i e d h o f an d e r M a r t i n s k a p e l l e. Die

Wiederbelegung des Martinsstiedhofes ist ins Auge gefaßt,
doch bedarf es dazu der Genehmigung der Aufsichtsbehörde.
Zur Aufstellung des erforderlichen Belegungsplans werden
alle, welche Gräber käuslich noch erwerben wollen , ersucht,
Kaufanträge bis 15. März d. I . im Rathmise, Zimmer Nr.
3, zu stellen. Die Kaufsumme für ein Grab beträgt bei einer
Kaufzeit von 60 Jahren 50 M.

(!) Kartoffeln in Sich  t ! Unserer städtische!!
Berwaltüng , der bei Anfragen zu größerem Bezüge für
Saat -Frühkartoffeln , Frühe Rosen 10,50 M und Kaiser¬
krone sogar 12 cK  pro Zentner gefordert wurde , hat sich
nun doch ein erforderliches Quantum bei billigerern Preise
gesichert. Für Saatkartoffeln wäre also hier gesorgt . Auch
die in Ostdeutschland bestellten Speisekartoffeln sollen lcrut
Telegramm abgesandt sein und werden nächste Woche hier
eintreffen.

!! E i >>. F l u g S chn e e g ä n se konnte man gestern
mittag über unserer Stadt beobachten, die den B3eg von
Westen nach Osten nahmen . Die Flugschar nahm die Form
der Ziffer 1 an und interessant war es, zu sehen, in welch
beträchtlicher Höhe bei mächtigem Geschnatter die Tiere
sich eiligst fortbewegten , um uns den kommende» Frühling
anzukünden.

v Reichenberg,  5 . März . Bortrag über Viehsüt-
terung während der Kriegszeit . Im Austrage der Land¬
wirtschaftskammer Wiesbaden wird Herr Winterschuldirek¬
tor Dr . Schul aus Wiesbaden am Sonntag , den 7 . März
d. Js ., nachmittags 4 Uhr, dahier in der Wirtschaft Kränrer
einen Vortrag über die in der Kriegszeit bezüglich der Füt¬
terung des Viehes und der Frühjahrsbestellung zn treffen¬
den Maßnahmen halten . Zu diesem wichtigen Portrage
könnte nur der Wunsch geäußert werden , daß die Piehbe-
sitzer von hier und der Nachbarorte diesen Vortvag recht
zahlreich besuchen.

<1N a st ä t t e n , 5. März . Der hiesige Magistrat macht
bekannt, daß vielfach darüber Klage gestlhrt wordep ist, der
Brotpreis sei zu hoch. Auch haben verschiedene Melker ihren
Kunden die Auskunft erteilt , der Brotpreis sei ihnen vorge¬
schrieben worden . Diese Auskunft wuß als sals .tr bezeichnet
werden . Der Brotpreis ist dem Beschluß der geiaiUten Bök-
ker entsprechend bis auf weitere Anordnung des K reisaus-
schusses ab 1. März d. Js . auf 0,75 M  festgesetzt werden
— Vorträge . Morgen , Samstag Abend, wird im Hotel
Guntrum Herr Garteninspektor Junge aus Goisenhoim
über „Volksernährung und die notwendigen Maßnahmen"
sprechen. Es wäre zu wünschen, daß dieser Vortrag gut be¬
sucht wird . Auch der am Sonntag in Reicheuberg siattfiu-
dende Vortrag des Herrn Dr . SchEl aus Wiesbaden mögt
von hier aus besucht werden.



Lahnsteiner Tageblatt. Kreisblatt für den Kreis LI.Goarshausen.
Auszug«« de» BnliWe»

für den Kreis Et . Goarshausen.
Reserve -Jnfanterie -Regiment Rr . 8V.

9.  Komp. : Musket Karl Friedt icb Lierlchiedl. verw
10. Komp. : Webrm. Karl Walter Obertiefenbach, verm

Reserve Infanterie -Regiment Nr . 18.
Res. Wilh Breidenbach-Ltrülh . leicht nerw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 30.
Unteroffizier d. Res. Stn -ti «̂ nchboch, l-ickt verw.
Anfanterie -Leib-Regimevt Rr . 117, Mainz.

Berichtigung früherer Verluftllsten.
Unteroff. d. Res. Adolf Weyel Nastätten, bisher ver¬

mißt, ist in franz. Gefangenschaft am 18. 9. 14 gestorben.
Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.

Schütze Johannes Thiel-Oberlshnstein, tot.
Kaiserliche Marine.

Seesoldar Josef Schlaadi Tachbach, tot.

BüliuMichiugei.
Die Awzuhluug der Suittiergeldn

für den Monat Dezember v. Js . findet an folgenden
Tagen statt:
Montag , den 8. März , vormitt , von 8'/. —12'/, Uhr
für die Buchstaben von A - G,
Dienstag , den 8. März , vormitt , von 8'/a—12'/, Uhr
für die Buchstaben van 45—SW,
Mittwoch , den 10. Mürz , vorm, von 8 '/, —12'/, Uhr
für die Buchstaben von N —S,
Donnerstag , den 11. März . vorm, von 8'/«—12'/*Uhr
für die BuchstabenT—Z

Oberlahüstein, den 5. März 1915
Der Magistrat.Halzaeksteigmag.

Am Montag , den 8 Marz er. , vormittags s Uhr
au fangend, kommen in dem

Distrikte Matzenhöll 95
die nachfolgend bezeichnet?« Hölzer zur öffentlichen Berfleigerung

2 Fichtenstämme mit 0 5» Festmetcr'
IS Raummeter Eichennutzkuüppel,
50 „ EichenknüppcI.

484 „ Buchenscheit- und Knüppelholz,
126 „ Buchen Reiserknüppel.

Oberlahnstein,  den 3. März 1915. Der Magistrat

Die Verzeichnisse der in der Gemeinde Mederlahnstcin
befindlichen Pferde, Esel, Maultiere . Maulesel und des
Rindviehes, für welche Abgaben zur Bestreitung der Vieh-
feuchenentschädigungzu leisten sind, liegen in der Zeit
vom I.—14. März ds. Js . im Rathause zur Einsicht offen.

Den Biehbestandsverzeichnifien sind die Ergebnisie der
Viehzählung vom 1. Dezember 1914 zu Grunde gelegt.
Einsprüche gegen die Richtigkeit der Berzeichnisse können
während der Offenlegefrist bei dem Unterzeichneten ange¬
bracht werden.

Riederlahnstein, den 28. Februar 1915.
_ Der Magistrat.

HolMsleigemg.
Montag , den 8 . März , vormittags 10 Ahr

beginnend, werden im Gemeindewalv Et . Goarshausen
Distrikt Hafeuberg 12

10 Raumm. Büchenknüppel und 1640 Buchenwellen
öffentlich meistbietend versteigert.

§t . Goarshausen,  den 8. März 1915.
Der Magistrat.

~ Merkblatt für die Herstellungm m
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SAeillefleisch-DMMllre.
Dauerware in Schinken, Speck und Wurst be-

darf, falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, sg»
einer sorgfältigm Vorbehandlung.

Schinken und Speck find auch in den tiefen
Lagen gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich B
bei Schinken darauf zu achten, daß sie je nach der M
Größe während 6 bis 10 Wochen in einer genügend
starken Pökellake gehalten werden. Bei Beginn der
Pökelung find sie ringsum, besonders an den nicht
von Schwarte bedeckten Fleischteilen, kräftig mit
Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12« C auszube¬
wahren. Bei höherer Wärme verderben Lake und
Ware leicht, bei niedrigerer wird das Eindringen
des SalzeS in die Tiefe verzögert oder ganz ver¬
hindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren
Schichten einen halben bis einen ganzen Tag ge¬
wässert und darauf gut abgewaschen. Bor dem
Räuchern werden sie in einem luftigen Raume,
möglichst mit Zugluft, je nach dem Feuchtigkeits¬
gehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen getrocknet.

Würste find sofort nach ihrer Anfertigung zutrocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren

Frost, feuchter Luft oder hoher Wärme nicht aus-
gesetzt werden.

Das Räuchern der Ware ist langsam zu be¬
wirken, und zwar in mäßig starkem, kaltem und mit
trockenen Sägespänen aus Hartholz, dem sogenannten
Schmok, erzeugtem Rauch. Für längere Aufbe¬
wahrung beträgt die Räucherzeit bei Schinken etwa
3 Wochen, bei Speck bis zu 2 Wochen und bei
Wurst bis zu 1 Woche.
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Nachruf.
Nach langem Warten erhielt ich heut«

erst die traurige Nachricht, daß mein früherer lang-
jähriger Gehilfe und treuer Mitarbeiter, Herr

HM PolsterI»rSeschmnd
Reservist im Reseroc-Ivs .-Regt . Nr . 80,

am 24. Aug im Feldlazarett Neuschateau(Belgien)
an seinen Verwundungen gestorben ist.

Er war durch sein freundliches und zuvor¬
kommendes Benehmen, mir ein angenehmer Mit¬
arbeiter, und bei allen die ihn kannten und mit ihm
verkehrten, sehr beliebt.

Ich werde demselben ein ehrendes Andenken
bewahren.

Jakob Nett , Bäckermeister.
Niederlahnsteiu, den4 März 1915.

Holzmsteigeruiig
in tut Mißlichen LdersSrsimi Lehnst«,,

Schutzbezirk Dachsen Hausen
am Montag , den 8 . März 1918 , von 11 Uhr vorm.

ab in Dachsenhause « , Wirtschaft Obel.
Distr. 81 Diezerl. Nr. 148 = 1 Eichenstamm mit 2,20
Fstm. Distr. 20a Eicheltriesch. Nr . 292 und 293 --- 2
Buchenstämme mit 2,38 Fstm. Distr. 17 — Püschheck. Nr.
10, 11 und 18 — 3 Hainbuchenstärnme mit 0,55 Festm.
Distr. 17, 18 Püschheck, 22, 24 Kneipersheck, 36 Rehbach u.
Ankaufsfläche III . Birkendeckreiser: 2,50 Hdt. Wellen.
Distr. 8b Rubelswald, 13a Dinkholderwald, 17a/b Püsch¬
heck, 20a Eicheltriesch: Eichen: 61 Nm. Scheit und Knüppel,
7.30 Hdt. Wellen Buchen: 287 Rm. Scheit und Knüppel,
30.30 Hdt. Wellen. Braubacher Hecken. Buchen: 28 Rm.
Reiserknüppel, 50,00 Hdt. Haselwellen.

VorslhOmeive.«.«.,.sMnulj
Einlodnng znr diesjährigen

ordeutl.HWtmsanmlW
am Sonntag , de« 7. März er., nachm. 27 , Uhr

im ,tzotel Hammer " dahier.
Tagesordnung:

l . Vortrag des Geschästsberichis pro 19!4.
Bericht des Aufsichisrars über die Prüfung der Rech
nung. Antrag auf Genehmigung der Bilanz und En'
lastung des Vorstandes sowie Vortrag des Berichts des
Verbandsrevisors über die statigehabte Revision.
Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
Ergänzungswahldes Auisichlsrats, aus welchem staiuten
gemäß ausscheiden:

die Herren Adolf Goldschmidl Coblenz, Franz Michael
Kupp-Camp, Peter Zell 2r-Oberlahnstein und Ferdinand
Heiler Braubach

Besprechung über Vereinsangelegenheilen.
Braubach, den 26. Februar 1915

Der Auffichtsrat:
Max Kirchderger,  Vorsitzender.

Zu zahlreicher Teilnahme an der Haupl-Versammlung
aden wir mir dem Bemerken ein, daß die Ueberficht der

Einnahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn- und
Verlustberechnung des Jahres 1914, das Verzeichnis der
Mitglieder nach dem S ande am 31. Dezember 1914 und
der ausführliche Geschäftsbericht in unserem Geschäftslokal
offen liegt. Druckexemplare können daselbst in Empfang ge¬
nommen werden, auch liegen dieselben in der Haupt-Ver-
amrnlung aus.

Winzer-Bereln Umt Win.
eingetragene Genossenschaftm. n. b. §>,

Bilanz 1913 1914.
Aktiva : Pasfiva:

Kassenbestand . . 120 JC
Busfiände . . . 135 „ keine.
Inventar . . . 300
Mithin noch Vermögen 555 jfo

Salzig — Hoffman « — Diesler.

Liköre als MpchMkete
Zu 5850 und 500 Gramm.
Habe mir alle Arten Spiritnosen in fertigen Feld¬

postbrief-Packungen in bester Qualität beigelegt und halte
elbige bei billigen Preisen bestens empfohlen.

Andreas Becker,
Weinhandlnng , Niederlahnstein.

Ein Waggon
gerissene , imprägnierte

Weinbergspfähle
in Längen von 2 Meter und 2 '/4 Meier eingetroffen

Chrißian DiegbarZk, Srauback.

K Ktie-ernmin
— Oberlahnstei «. —

Samstag , 0 März d. I .»
abends 87 , Uhr

Rnnntr-Bersnimlnnt
bet Kamerad Wilh . Bayer
(Hotel Lahncck).

Wegen wichtiger Besprechung
wird um vollzählige» Erscheinen
gebeten

Der Vorstand.

Äh
1F

Simonen
Sderlohnstei».

e . s.
In unserem Heim find wieder

folgende Grüße unserer Turn¬
brüder aus Feindesland einge¬
gangen:
vom 17. Febr. aus Frankreich

von Ach. MiiUlch.
vom i. März ans Belgien von

Bizefeldwebel A Pott,
vom °. März aus Aachen(Reserve

lazarett) von Jos . Haber.

KrenMgnndnchten
und Büchlein der täglichen

Gebetsübungen
fSr die Zeit des Krieges

empfiehlt
Willi . Schicket,

Hochstraße 34.

Feldkalk
in den ersten Tagen eintreffend
offeriert

Karl Enkirch. Südaüee.
Ein gut erhaltener

Kinder-Schlnsmgen
billig zu verkaufen.
Frutzmefferfir . 6 , erster Stock

öosvf Hewsi
Beerdigungsinstitut

N.-Lahnstein Kirchgaffe 4.
— Trauerdekoration—

Uebernahmc ganzer Beerdigungen
Transporte nachu. von Auswärts.

Heist den
G Roten Kmtz4

durch Entnahme von
Wohl sah tts Losen
3.— Mb . Ziehung schon

4.—10 . März . Haup-ge-
winn 30,990 Mb.

Metzer Geldlose
1 3 Mk . Ziehung auch
8.—10 . März . Hauprge-
winn 50,000 Mb . Porto
10 Pfg ,ede Liste 20 Pfg.

versendet
•los. Boncelet

Glücks-Loiieriebank Coblenz
iiöhrstr . 72 Ecke Löhrrondell

Metzer Geld-Lose
ä Mk. 3.30. 4119 Geldgew.

Ziehung 9 u. 10 März.

LL 50000 20000
IO000 Mk. bares Geld

Rheinische Lose
ä 1 Ifik., t > Gose 10 Mk.
Zieh , am 29. u. 30. März.

4768 Gewinne i. Ges .-Werte
von 40000  Mk.

(Porto 10 Pf. jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-Kollekte
Heim.Deeche. Kreuznach.

Henkeis
Blrich-Soda

füralle
Küchengeräte

Suche zum sofortigen Eintritt
nüchternen, stetigen uud kath.

Küfer
in dauernde Stellung. Offerte«
erb. unter „Küfer" au die Expe¬
dition d. Zlg.

Bestetke
ErsaizfSrscliiesSiSlier

Garantie für die
Silber-Auflage
Verkaufsstelle:

l

Braver3unge
mit guten Schulkenntniffen kann
in unserer Schriftsetzerei atS
Krhrling eintreten.

Druckerei Schwel.
Eia GrünM

auf dem Hermannsfeld 478 Ruten
groß, ist anderweitig zu verpachten

Näheres bei Kirchenrechner.
Nr tiinver , (ybrrlahuftrt«

l Znerohoni-Wohinno
zu vermieten. Adolfstratze 54

Daselbst auch 2
«Werte Zimmer

zu vermieten.

3 Zinmer-Wohnnng
nebst Küche und Zubehör per 1.
April zu vermieten.

Adolfstratzr 119.

» 4.-,ft*« £e#«4J*
Knegchahrsaug 1914/15
IWHM. W. .MMIM..IW.M. . . WMIIWHH

LofepHv.Lauff,
ein bewährter Kenner des
Daffenhandwerts, schil-
deet in fortlaufenderOar-
steNung die Ereignisse der
gegenwärtigen ungeheu¬
ren DäktcrtampfeS. Da¬
neben zahlreiche ilTutWerte

Kriegsarfitel,
literarisch wertvolle
Kriegsbriefe

angesehener Dichter
und SchriWeller,

die neueste Erzählung von
Ernst Jab«:
Der Gerngroß,

eia Humorist. Roman von
Rnb. presber:

Oer Rndin
ß« ' Herzogin,

zahlreiche Asvellon. Er- 11
Mkurgen, belehr-nde un?
umerhLttende Artikel usw
prächtiger Rilörrschmur>]
■. . - . \\

jede »r such tae* ' »
vcw der L>ru fin u >Uvftc',1 (5«tKv-tft

®4
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